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Politiſche Nachrichten. 


5 Wilen, den raten September. 

Hier iſt die Nachricht eingetroffen, daß der 
General Benkendorff, welcher das von Schumla 
gegen Siliſtria detachirte Corps commandirte, in 
Folge einer Krankheit (nach umlaufenden Geruͤch⸗ 
ten an einer erhaltenen Wunde) geſtorben ſey. 

Er war einer der verdienſtvollſten Generale und 
früher Geſandter am Stuttgarter Hofe. 
Paris, den raten September. 
Der Messager des Chambres meldet: 
Aus Toulon ſchreibt man: Die Corbette „Emu ⸗ 
lation,“ die aus der Levante dort eingelaufen ift, 
hat die Nachricht gebracht, daß in den erſten Ta⸗ 
gen des Auguſt Admiral Codrington ſich in Ale 
Fandrien befand und in Uebereinſtimmung mit den 
Conſuln von Frankreich und England beſchäftigt 
war, mit Mehemet Ali über die Naͤumung Mo⸗ 


1 


rea's durch feinen Sohn zu unterhandeln. Dies 
ſer Conventſon gemäß würden die Egyptiſchen 
Truppen ſich auf Fahrzeugen einfchiffen, die von 
Alexandrien nach Morta gehen und von Engli⸗ 
ſchen und Franzöſiſchen Kriegsſchiffen begleitet 
werden ſollen. Ibrahim Paſcha würde alle Gries 
chiſchen Sclaven in die Hände der verbündeten Ads 
miräle ausliefern, und eben fo Mehemet Ali alle 
nach der Schlacht von Nabarin nach Egypten ab⸗ 
geführten herausgeben. Admiral Codrington ſei⸗ 
nerſeits habe ſich verpflichtet, allen Egyptiſchen 
Soldaten und Unterthanen, die Gefangene der 
Griechen find, fo wie der Mannſchaft der Egyp⸗ 
tiſchen Corvette, die in den Gewäſſern von Mo⸗ 
don von den Ruſſen genommen worden, die Ftei⸗ 
heit zu verſchaffen. 

Ein mit der Emulation angekommener, auf 
dem Admiralſchiff der Expedition am zöften Aus 
guſt gefchriebener Privatbrief ſagt: „Ich nutze die 
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Emulation, welche nach Toulon ſegelt, um Ihr 
nen Nachrichten zu geben. Wir find noch 80 
Lieues von der Küſte von Morea. Der Oberſt 
Fabvier und ein Griech. Offizier find von der 
Emulation auf unſer Schiff gekommen und erzäh⸗ 
len uns, daß Ibrahim Anſtalten zur Räumung 
Morea's trifft, die feſten Plätze aber den Tür 
ken laſſen wird. Leben Sie wohl. Wir leiden 
alle ſehr an der Seekrankheit.“ 


Madrid, den aten September. 

(Aus dem Journ. des Dabats.) In dem Au- 
genblicke, wo dle Poſt abgeht, verbreitet ſich das 
Geruͤcht, daß die Hungersnoth in Valencia Un⸗ 
ruben hervorgebracht hat. Es ſoll dort eine Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt worden ſeyn, die mit den Ka⸗ 
taloniſchen Ereigniſſen im Zuſammenhange ſteht. 
Die Verſchworenen wollten Tortoſa, Peniscola 
und ſogar Mequinenza einnehmen. Nach Eini⸗ 
gen iſt letztere Stadt ſchon in ihrer Gewalt; wahr⸗ 


ſcheinlicher iſt es aber, daß der Plan der Ver⸗ 


ſchworenen durch Angabe eines Mitgliedes ge— 
ſcheitert ſey. Außerdem ſcheinen ſich in der Pro⸗ 


vlnz Valencia, gegen Arragonien hin, mehrere 


ſtarke Banden gebildet zu haben. Durch dieſen 
Umſtand erklärt es ſich, warum General Longa 
ſeine Reiſe nach Madrid aufgeſchoben hat. 


Liſſabon, den 2 4ſten Auguſt. 

(Aus dem Engl. Courier.) Der Nuntius hat 
peremtorlſchen Befehl vom Papſte erhalten, Liſ⸗ 
ſabon zu verlaſſen. Dieſer Befehl, fo wie einige 
neuere Depeſchen aus Frankreich, ſollen Don Mir 

guel mehr als alles Bisherige erſchreckt haben. 


Der Spaniſche Geſandte verließ Liſſabon am 
orften, kam aber am 23ſten zurück, und ſtellte 
ſein Wappen aufs neue uͤber der Thür auf. Es 
hieß, es ſey eine Parthei, von der Könlgin und 
einem Spanifchen Infanten geleitet, gegen Don 
Miguel aufgetreten, und aller Verkehr mit Frank⸗ 
reich ſey aufgehoben. 


Theil habe. — 


Dien 27 ſten Auguſt. 

(Aus dem Conſtitutlonnel.) Don Miguel 
ſcheint den Gedanken gefaßt zu haben, Frankreich 
den Krieg zu erflären. Man erzählt für gewiß, 
er habe deshalb ein Decret unterſchrleben, worin 
alle Portugieſen vom 18ten bis zum 4oſten Jahre 
zu den Waffen aufgerufen werden. — Don Mi⸗ 
guel ſoll an alle Kabinette Europa's einen ei⸗ 
gen geſchriebenen Brief adreſſirt haben, worin er 


ungefaͤhr ſagt: Bei feiner Ankunft hierſelbſt habe 


er den Inſtitutionen Don Pedro's gemäß regleren 
wollen, allein der allgemeine Wille des Volks habe 
ihn zum Könige proklamitt. Er habe demnach 
die drei Stände berufen, damit dieſe den Geſetzen 
gemäß über die Gültigkeit ſeiner Rechte ſprechen 
ſollten, und ſey ſo nach ihrem einſtimmigen Aus⸗ 
ſpruch genöthigt worden, die Krone wider Willen 
anzunehmen. Die Inſurrektionen von Porto hät; 
ten endlich durch die That die Rechte, die die 
Cortes ihm zugeſprochen hätten, unterſtützt u. ſ. 
w. Die Anhänger Don Miguels hoffen durch 
den Ton dieſes Briefes einige Mächte Europa's 
für den neuen König zu gewinnen. Auf Spa⸗ 
niens Billigung läßt ſich dabel rechnen, man glaubt 
ſogar, daß es an der Abfaſſung dleſes Briefes 
Einige royaliſtiſche Freiwillige 
haben eine Krone von edlen Steinen, die das 
Haupt einer heiligen Jungfrau in Don Miguels 
Zimmer zierte, entwendet. Man kann die Tha ⸗ 
ter weder ausfindig machen, noch das geſtohlene 
Kleinod wieder erhalten, und hat daher alle toya⸗ 
liſtiſchen Freiwilligen des Dienſtes im Pallaſt Don 
Miguels entlaſſen. — Der Tajo iſt öde; det 
Handel liegt. Alle Schiffer und Barkenführer⸗ 
ein bedeutender Theil der Bevölkerung dieſer Stadt/ 
find brodlos, und daher aufs äußerfte unzufrieden 
a Dien zuſten Auguſt. 

Da die Spaniſchen rothen Bänder an Mützen 
und Hüten in Spanien und ſeit Chaves Ruͤckkehe 
auch in Portugal für Erfennungszeichen der Par 
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thei der Königin gehalten werden; fo hat Don 
Miguel fie durch ein Decret ſtrenge verboten, nach⸗ 
dem er erſt vierzehn Tage vorher zu ihrer Tragung 
aufgemuntert. . 
Be, London, den gten September. 5 
Nachrichten aus Petersburg melden, daß Ruß⸗ 
land, gleich den übrigen großen Maͤchten, Don 


Miguels Thronbeſteigung entſchieden gemißbilligt, 


und den Entſchluß geäußert habe, die Rechte Don 
Pedros auf den Thron von Portugal ferner an⸗ 
zuerkennen. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Turkei. 


Konſtantinopel, den 25ften Auguft, Der Aus, 
marſch des Großweſirs hat am zoften d. M. mit 
den gewöhnlichen Feierlichkeiten Statt gefunden. 
Die Zahl der Truppen, welche zugleich mit Mes 
hemet Selim Paſcha von hier aufbrachen, wird 
auf 8 bis 9ooo Mann angegeben; doch wird 
dieſe Zahl durch die von allen Seiten auf dem 
Marſche begriffenen Contingente bis zum Eintref⸗ 
fen des Großweſirs im Hauptlager von Schumla, 
wohin er in kurzen Tagmärſchen, über Adriano⸗ 
pel, vorzurücken Befehl hat, noch bedeutend ver— 
mehrt werden. Sultan Mahmud if entſchloſſen, 
ſich nöthigenfalls ſelbſt an die Spitze ſeines Hee⸗ 
res zu ſtellen. Die Vorbereitungen hierzu wer⸗ 
den im Serail ſowohl, als außerhalb deſſelben, 
mit großer Thätigfeit betrieben; doch wird der 
Zeitpunkt des Aufbruches Sr. Hoheit von dem 
Gange der militairiſchen Ereigniſſe abhängen. 
Buchareſt, den 26ſten Auguſt. Ein Ruffl- 
ſches Corps, welches auf Fähren uͤber die Do⸗ 

hau geſetzt worden war, und Turtukay beſetzt 
batte, iſt von den Türken mit Uebermacht ange⸗ 
griffen und genöthigt worden, ſich wieder über 
die Donau zurückzuziehen. 

Von der Siebenbürgiſchen Gränze, den Zoſten 
Auguſt. Die Beſatzung von Giurgewo macht 


häufige Ausfälle gegen das Nuſſiſche Beobach⸗ 
tungskorps, die indeſſen immer zuruͤckgeſchlagen 
weden. Härter iſt der Stand des Generals 
Geismar in der kleinen Wallachei, der eine be⸗ 
deutende Uebermacht gegen ſich hat, deren Untere 
nehmungen er mit großer Klugheit und Tapfer⸗ 
keit bekämpft. 

Nachrichten von der Ruſſiſchen Armee vor 
Schumla: Am 7ten Auguſt zog ſich der General⸗ 5 
Lieutenant Rüdiger, indem er die ihm aufgetras 
gene Recognoseirung der Situation im Rücken 
des Feindes fortſetzte, aus Eski. Stambul nach 
dem Dorfe Koſteſh und verdrängte das dort bes 
findliche Türfifche Detafchement, bei welcher Ges 
legenheit eine Kanone und einige Gefangene ges 
nommen wurden. Indeſſen hatte der Feind eine 
beträchtliche Verſtätkung erhalten, und attakirte, 
5 bis 6000 Mann ſtark, unſer linkes Duarrer, 
aus 2 Jägercompagnien beſtehend, wurde aber 
mit Verluſt geſchlagen und in die Flucht getrie⸗ 
ben. Nach der Rückkehr von dort wurde der Ge⸗ 
neral-Lieutenant Rüdiger abermals zur Beſetzung 
der Wege abgefertigt, die durch Eski⸗ Stambul 
nach dem Balkan führen. Auf eben dem Wege 
nach Koſteſh trieb er am 1,5ten Auguſt, vor Tas 
gesanbruch, den Feind, der das Dorf und die 
benachbarten Schluchten eingenommen hatte, in 
die Flucht und erbeutete eine Kanone, 2 Fahnen 
und 165 Gefangene. Auf dem Rückwege nach 
Eski⸗Stambul wurde unfer Detaſchement von der 
aus Schumla eingetroffenen Tuͤrkiſchen Infante⸗ 
rie und Kavallerſe, die aus 8 bis 10 Tauſend 


Mann beſtand, angegriffen; erreichte aber, un⸗ 


geachtet der Ueberlegenheit des Feindes, mit den 
errungenen Trophäen feine frühere Pofition, mit 
Verluſt einer Kanone, die im Graben umwarf 
und deren Pferde ſämmtlich zerſchoſſen waren. 
Bei dieſer Gelegenheit verwundete eine Flintenku⸗ 
gel den Chef der 19ten Divifion, General -Lieu⸗ 
tenant Iwanow, in der Schulter: In der Nacht 


‘ 


vom 2 Fſten zum 2öften Auguſt machte der Feind 
zu gleicher Zeit einen Angriff auf unſere beiden 
Flügel, und auf die Stellung, welche der Ge⸗ 
neral⸗Lleutenant Rüdiger bei Eski⸗Stambul ber 
ſetzt hielt. Auf unſerem rechten Fluͤgel gelang 
es dem Feinde, begünſtigt von einem heftigen 
brauſenden Sturme, ſeine Bewegung gegen eine 
unſerer Redouten zu verbergen, und letztere faſt 
ohne Schwertſtreich einzunehmen. Gleich darauf 
griff die Tuͤrkiſche Reiterel, durch mehrere Co⸗ 
lonnen regulalrer Infanterie und acht Stück rei⸗ 
tendes Geſchütz gedeckt, die folgende Redoute an, 
während ein anderes Kavallerie » Corps unferen 
rechten Flügel zu umgehen ſuchte. Dieſer Angtiff 
wurde aber von unſeren Koſaken, welche von der 
Abtheilung der Jäger zu Pferde uuterſtuͤtzt wur⸗ 
den, abgewieſen. Daſſelbe Schickſal hatt en die 
wiederholten Angriffe des Feindes auf unfere zweite 
Redoute; er wurde durch das Feuer, welches die 
benachbarten Redouten, fo wie das 15te und ı 6te 
Jaͤger⸗Regiment zu Fuß und ein Bataillon des 
Regiments Tambow, auf ihn richteten, zurück⸗ 
geworfen. Eine noch hinzukommende reitende 
Batterie entſchled den Rückzug und bald auch die 
Niederlage der Türken, welche die Flucht ergrif⸗ 
fen, die eroberte Redoute im Stich ließen, und 
hinter den Mauern von Schumla Schutz ſuchten. 
Dennoch war es ihnen gelungen, die 6 Stuͤck 
Geſchuͤtz, welche fie in der Redoute fanden, nach 
der Stadt zu bringen. Unſer Verluſt an dieſem 
Punkte betrug 163 Todte und 424 Verwundete. 
Unter Erſteren Ift der General- Maſor Baron von 
Wrede, Commandeur der dritten Brigade der gten 
Divifion. Er fiel in der von den Türfen erober⸗ 
ten Redoute, als ein Opfer der Nachläſſigkeit, 
mit der er den ihm anvertrauten Poſten bewacht 
hatte. Wir haben auch den Verluſt des tapfe⸗ 
ten Oberſten Efemiew zu bedauern, welcher das 
1 fte Jäger» Regiment zu Fuß anführte, und in 
dem Augenblicke fiel, wo er ſich an die Spitze ſei⸗ 


ner Soldaten ſtellte, um die vom Feinde bereits 


beſetzte Redoute wleder zu nehmen. Auf unferem 
linken Flügel griffen die Türken mit derſelben Hefe 
tigkeit die äußerſte Linke des ten Corps an. Ihr 
Zweck ſchien zu ſeyn, ſich des Dorfes Maraſch 
und der Wagenburg fo wie des bei jenem Orte 
befindlichen Hospitals zu bemächtigen; aber alle 
Anſtrengungen ſcheiterten an der Tapferkeit der 
zwei Bataillone vom Regimente Ufa. Das erſte 
Bataillon, welches zu wiederholten Malen von 
dem an Zahl ſehr überlegenen Feind angegriffen 
wurde, hat 300 Mann an Todten und Verwun⸗ 
deten verloren. Auch hier fiel eine Kanone, nach⸗ 
dem fie demontirt worden, in die Hände der Tür⸗ 
ken. Bei Eski⸗Stambul endlich ſchlug der Ges 
neral⸗Lieutenant Rüdiger den Feind, der ihn mit 
einem Corps Infanterie und Kavallerie angriff, 
mit bedeutendem Verluſte des Letztern zuruͤck. 
Aus dem Ruſſiſchen Lager bei Varna ſchreibt 
man Folgendes: Am zoften Auguſt machten die 
Türken aus der Feſtung einen heftigen Ausfall 
auf unſere linke Flanke, wurden aber von der dort 
aufgeſtellten Jaͤger⸗Brigade auf allen Punkten ges 
ſchlagen und mit den Bajonetten geworfen. In 
dieſem Gefecht verloren ſie zwei Fahnen und über 
300 Mann. Unſrerſeits war die Anzahl der Tod⸗ 


ten und Verwundeten nicht groß, nur ward, zum 


durchgängigem Bedauern, der tapfere und ver⸗ 
ſtändige Chef vom Marineſtabe, General» Adju⸗ 
tant Fürſt Menſchikow, der perfönlich unfere Trup⸗ 
pen dort aufmunterte, wo es am gefährlichſten 
war, von einer Kanonenkugel verwundet, die ihm 
mitten zwiſchen den Beinen durchflog, zum Gluͤck 
ohne fie abzureißen. Am 29ſten traf der Gent 
neral- Adjutant Graf Woronzow ein, welcher von 
Sr. Maſeſtaͤt dem Kaiſer ſtatt des Fürſten Mens 
zikow mit dem Befehl der Belagerung beauftragt 
war. 5 

Odeſſa, den zten Sept. Widrige Winde hat⸗ 
ten Se. Maj. den Kaifer bis jetzt verhindert, Sich 
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zur See zur Armee zu begeben. Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben find daher in der Nacht vom 4ten auf den 
Sten wieder an's Land geſtiegen und werden Ihre 
Reiſe nunmehr zu Lande machen. Der General 
Alexander von Benkendorff wird den, Monarchen 
begleiten. Der General⸗Major Graf von Noſtiz 
und ein Theil des diplomatiſchen Corps wollen 
jedoch günſtigen Wind abwarten, um Sr. Ma⸗ 
jeſtät zu Schiffe zu folgen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Wien ſchreibt man unterm 13ten Sept.: 
Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Wilhelm und 
Auguſt von Preußen, letzterer unter dem Namen 
eines Grafen von Mannsfeld, ſind im Laufe des 
geſttigen Tages hier und in Baden angekommen, 
um den Uebungen der im Lager bei Traiskirchen 
verſammelten Truppen belzuwohnen. Das Revue⸗ 
Manöver, welches geſtern Morgen ſtatt finden 
ſollte, iſt, um die Ankunft Ihrer Königl. Hohei⸗ 
ten abzuwarten, auf morgen verſchoben worden. — 
Als am gten Se. Majeſtät die ins Lager einrü- 
Kekenden Truppen vor ſich vorbei defiliren ließen, 

zog Se. Durchlaucht der Herzog von Reichſtadt, 
welcher zum erſtenmale öffentlich in Uniform er⸗ 
ſchien, die allgemeine Aufmerffamfeit auf ſich. 

Die 19 jährige Tochter des Laßhalbhüfners 
Kerſten zu Biehlen, Hoierswerdaſchen Kreiſes, 
verunglückte bei Gelegenheit, daß ſie in einem Fi⸗ 
ſcherkahn auf dem Elſterfluſſe fuhr, um in einem 
benachbarten Dorfe etwas zu holen, zwiſchen den 
im Strome befindlichen Wehren. Alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben fruchtlos. 

Am 7ten September früh um 7 Uhr hatte ſich 
die Ehefrau des Gedingebauers Chriſtoph Förſter 
zu Stenker bei Rauſcha, Anne Helene geb. Rels 
her, in einem Anfalle von Melancholie, aus ih» 
rer Wohnung heimlich entfernt, und am ı6ten 

des Nachmittags ward fie in einem Waffergraben, 
eine Meile von Stenker, ertrunken aufgefunden. 


Ihr Leichnam war bereits ſtark in Zäulnig über. 
gegangen. 


Lottchens Bruder. 
Lottchen war ein hübſches, tuͤchtiges Dienſt⸗ 


mädchen, ſtand fruͤh auf, hielt Küche, Treppe, f 


Dielen blank und rein, blieb nicht lange aus, wenn 
man ſie verſchickt hatte, war auch zu den Kindern 
freundlich ; da konnte nun die Brodherrſchaft wohl 
mit ihr zufrieden ſeyn und war es auch. Biswei⸗ 
len fehlte ſie aber doch, wenn man ſte rief, zu⸗ 
mal in den Abendſtunden, und es entdeckte ſich, 
daß ſie da unten an der Hausthüte zu ſtehn, und 
mit einem jungen Menſchen zu ſprechen pflegte. 
Die Frau ihres Brodherrn zeigte ſich darüber ent» 
rüſtet und ſagte: Ich glaube doch nicht, daß du 
an die Mannsleute dich hängſt? du biſt ja ſonſt 
ein ordentliches Mädchen. — Ach, liebe Ma⸗ 
dam, verſetzte Lottchen, es iſt mein Bruder, ein 
Schuhmachergeſell; wenn er Feierabend hat, des, 
ſucht er mich zuweilen auf einen Augenblick, Bru⸗ 
der und Schweſter haben doch dies und das zu 
ſprechen. — So? nahm Jene das Wort, da iſt 
es etwas Anderes. Doch laß ihn lieber herauf⸗ 
kommen, ſo biſt du da, wenn man dich ruft, und 
die Haus nachbarn können fi ſich keine üble Gedanken 
von dir machen. 3 

Lottchen befolgte die Weifung, der junge Menfch 
kam nun nach der Kuͤche; erſchien die Frau vom 
Hauſe dort, grüßte er ſie höflich, ſie dankte ihm 
und man ließ es gut ſeyn. 

Es traf ſich jedoch einigemal, daß dle Kinder 
Lottchen ſprechen wollten. Sie befand ſich nicht 
in der Küche, ſondern in ihrer Kammer, trat 
daraus hervor, wenn ſie gerufen ward, ließ Jene 
aber nicht hinein. Kinder ſind nun plauderhaft, 
deshalb ermangelten ſie auch nicht, der Mutter 
das zu ſagen. Dieſe fühlte ſich dadurch be wo 
gen, eines Abends leiſe in die Küche, und vo⸗ 
da nach Lottchens Kammer zu gehn. Dle Thür 
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war inwendig verriegelt, Lottchen rief etwas er: 
ſchrocken: Ich komme gleich. Es währte indeß 
wohl noch eine Minute, eh ſie kam, und wäh⸗ 
tenddem vernahm man einiges Geräuſch. 

Als Lottchen die Thür geöffnet hatte, fragte 
die Hausfrau: warum verriegelſt du dich denn? 

Die Antwort hieß: ich habe mir nur ein an⸗ 
deres Hemd angezogen. 

Ihre Brodherrſchaft fand indeß für gut, mit 
Licht in die Kammer zu gehn und darin nach ale 
len Seiten zu blicken. Sie ſah nichts Ungewöhn⸗ 
liches und wollte eben wieder die Kammer ver» 
laſſen, als ihr noch ein kleines Geräuſch unter 
dem Bette zu Ohren kam. Von neuem hieß es: 
was iſt denn das? 

Loltchen erwiederte: das ſind die verfluchten 
Mäuſe, ich habe ſo viele in der Kammer. 

Die Hausfrau meinte aber doch: es ſey ja 
eine kleine Mühe, einmal unter das Bett zu leuch⸗ 
ten, und dort fand ſich denn eine etwas große 

Maus, männlichen Geſchlechts, nämlich der junge 
Schuhmacher. 

Nach dem Hineinleuchten leuchtete wohl zuruͤck 
ein, daß Lottchen ſchwerlich einen Bruder vers 
ſteckt haben wiirde, und daß es vielmehr ein Lich» 
haber ſey. Nun ward indeß auch kein geringer 

Läem geſchlagen, man hielt die Hausehre ver 
letzt, Lottchen empfing uͤbelklingende Titulaturen 
und mußte über Hals und Kopf aus dem Dienſt. 

. Was folgt hieraus? Sollen die Mädchen nie 

einem Liebhaber Gehör geben? Das würde zu 
viel gefordert ſeyn. Liebhaber, die es ernſt mei⸗ 
nen, wirklich heiratben wollen und können, 
fand zulaͤßig. 
netz huͤte ſich jedoch ſedes Mädchen. Das Ver⸗ 
rlegeln bringt oft einen Liebhaber, der helrathen 
könnte, dahin, daß er nicht mehr heirathen 


will. Vom Verriegeln darf durchaus nicht eher 


die Rede ſeyn, als — in der Brautkammer. 


Vor dem Verriegein mit ih⸗ 


— 


Liebeserklärung. 


Dich ſah mein Aug', und tauſend Harmonieen 
Umraufchten ſehnſuchtsvoll mein armes Herz; 
mit Eagelreizen ſah ich, Holde, Dich erbluͤhen, 
mit viebespfeilen reichteſt Du mir Schmerz, 
erhöte meiner Lippen heißes Lallen, 


Trug iſt aus meiner Seele ſtets verbannt, 
rein iſt mein Herz; o, werd' ich Dir gefallen? 
iſt Deine Liebe nicht zu mir entbrennt? — 
nein! — nun fo laß mich Deinen Namen nennen, 
ei ſieh! der Zeilen Anfang wird ihn Dir bekennen. 


— — n — ——— ͤ ÿ;V V —ñů— ̃ T— 
Geboren. 


(Görlig,) Joh. Aug. Diener, Maurergef. 
allhier, und Frn. Friedericke Wilhelm. Amalie geb. 
Richter, Sohn, geb. den 8. Sept., get. den 14. Sept. 
Ernſt Ferdinand Herrmann. — Chriſt. Glieb Di: 
ring, Haͤusler in Rauſchwalde, und Frn. Marie 
Ros. geb. Frinke, Sohn, geb. den 8. Sept., get. 
den 14. Sept. Johann Gottlieb. — Joh. Mic. 
Starke, Inwohner in Rauſchwalde, und Fru. Anne 
Roſ. geb. Büchner, Tochter, geb. den 5. Sept., 
get, den 14. Sept. Anne Roſine. — Mſtr. Joh. 
Glieb Bergmann, B. und Tuchm. allh., und Frn. 
Joh. Chriſt. geb. Richter, Sohn, geb. den 3. Sept., 
get. den 14. Sept. Johann Carl Emil. — Hrn. 
Johannes Auguſt Tobias, brauber. B. u. Tuchm. 
allh., und Frn. Chriſt. Friedericke Gotthulde geb. 
Matthaͤus, Sohn, geb. den 7. Sept., get. den 19. 
Sept. Friedrich Edmund. — Chriſtian Gotthelf 
Jentſch, Haͤusler und Tiſchler in Ober⸗Moys, und 
Frn. Marie Doroth. geb. Bötig, Sohn, geb. den 
9 get. den 20. Sept. Ernſt Heinrich. — 

h. 29 Huͤttig, Inwohner allh., und Anne 
Roſ. geb. Sachs unehel. Sohn, geb. den 9. Sept., 
get. den 14. Sept. Johann Heinrich. 


Getraut. 


(Goͤrlitz) Mir. Carl Adolph Helm, B. u- 
Büͤrſtenbinder in Zittau, und Str. Chriſt. Carol. 
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8 Tzſchaſchel, Mſtr. Joh. Imman. Tzſchaſchels, 
und Tuchm. allh., ehel. einzige Tochter, ge 
den 14. Sept. — Herr Johann Ferdinand Wilh. 
Tietze, B., auch Gold⸗ und Silberarb. in Reichen: 
bach, und Igfr. Joh. Eleon. geb. Günzel, weil. 
Joh. George Guͤnzels, B. und Zimmerhauergeſ. 
auch Stadigartenbeſ. allhier, ehel. juͤngſte Tochter 
ter Ehe, getr. den 15. Sept. — Mſtr. arl Bernh. 
Schmidt, B. und Horndrechsler in Königsberg, 
und Clara Frieder. geb. Bedrich, weil. Mſtr. Joh. 
Glieb Bedrichs. B. und Schneiders allh., nachgel. 
ehel. aͤlteſte Tochter, anjetzt Mſtr. Friedr. Wilh. 
Eickermanns, B. und Schneider allh., Pflegetoch⸗ 
ter, getr. in Königsberg. — Joh. Benj. Klos, in 
Dienſten in Ober⸗Moys, und Igfr. Marie Roſine 
eb. Schmidt, Elias Schmidts, Gaͤrtners in Ober⸗ 
oys, ehel. aͤlteſte Tochter, getr. in Schönbrunn, 


Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. 


| i Der Preußiſche Scheffel. 


— ——— m u — 
Goͤrlitz, den 18. Sept. 1828. 2 [164 
oierswerda, den 20. Sept. 2 72 
auban, den 17. Sept. 2172 
Muskau, den 20. Sept. 2 8 
Spremberg, den 20. Sept. 1 2 | 8 


(Görlitz.) Roggenmehl ein gehauftes Viertel zu 5 geſtrichenen 


etr. 


Geſtor ben. 

(Görlitz) Carl Gfr. Hofmann, B. u. Bret⸗ 
meiſter der Schuhm. allh., weil. Mſtr. Joh. Matth. 
Hofmanns, B. und Aelteſter der Schuhm. allh., 
nachgel. und Zen. Chriſt. Roſ. geb. Kloß, Sohn, 
geh. den 10. Sept., alt 35 J. 4 M. 12 T. — 

am. Glieb Leisky's, Tuchmachergeſ. allh., und 
Frn. Juliane Caroline geb. Pauli, Sohn, Salo⸗ 
mon Gottlieb Herrmann, geſt. den 12. Sept., alt 
26 Tage. — Hrn. Carl Christ. Flemmings, wohl⸗ 
gef. B. und Kaufm. allh., und Fru. Joh. Chriſt. 
Frieder. geb. Mühle, Sohn, Carl Edmund Theo⸗ 
dor, geſt. 16. Sept., alt 23 T. — Mſtr. Johann 
Chi, Gillerts, B., Zeug⸗ und Leinweber allh., 
und Frn. Chriſt. Eleon. geb. Winkler, Tochter, 
Emilie Auguſte, geſt. den 16. Sept., alt 2 J. 2a M. 
21 T. — Amalie Rahel geb. Gersdorf unehel. Toch⸗ 
ter, Johanne Marie, geſt. den 16. Sept., alt 16 T. 
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Weizen. Roggen] Gerſte. Hafer. | Erbfen. 
Thlr. Sgr. | Thir. Sgr. [ Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 


112% 1 7 r 
1 2 1 „1 
14 262 11% - 
41 21 ee 
1 | 20 14 DEE LI ELSE 


Metzen 13 Sgr. 5 Pf., und eine 


gehaufte Metze 8 Sgr. 4 Pf. Ein Hausbacken⸗Brod zu 1 Pfd. 63 Eth. für 1 Sgr., ein der⸗ 
gleichen zu 6 Pfd. für 5 Sgr., und ein fogenanntes Metzenbrod zu 6 4 Pfd. für 5 Sgr. 
5 Pf. Ein weißes Brod zu 1 Pfd. 3 3 Eh. für 1 Sgr., und ein dergleichen zu 5 Pfd. 167 Lth. 


für 5 Sgr. Eine Semmel zu 6 73 Eth. für 6 Pf., und eine ſogenannte Dreie zu 
Das Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Kalbfleiſch 1 Sgr. 
7 Pf., Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 9 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 8 Pf. — 


8 Pf. Ein Pfund Butter 5 Sgr. 


11 eh, fuͤr 
Der Scheffel gute 


Cartoffeln 16 Sgr. Der Centner Heu 20 Sgr. Das Schock Stroh 5 Thlr. 15 Sgr. 
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8 N Mühlen = 
Rn as zum Nachlaſſe 
gebbrige M 


Verkauf. 


des verſtorbenen Mühlenbeſitzers und Oeconoms Karl Friedrich Friedrich 
uͤhlengrundſtück Nr. 87 nebft Zubehör zu Penzig, welches gerichtlich auf 15,954 thlr. ö ſgr. 


abgeſchaͤtzt worden und auf welches bereits ein Gebot von 5000 thlr. erfolgt iſt, ſoll nochmals auf 
ntrag der Erben und Gläubiger öffentlich feilgeboten werden, und es-ift hierzu ein anderweiter Bie⸗ 


tungstermin auf 


den iften November 1828 Vormittags um 11 Uhr 


vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Richter anberaumet worden. 


* 
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Geſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden daher hierdurch vorgeladen, in dieſem Termine 
auf hieſigem Landgericht ſich einzufinden, ihr Gebot abzugeben, und zu gewärtigen, daß der Zuschlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, erfol⸗ 
gen ſoll. Goͤrlitz, den 1ſten Auguſt 1828. : . 

a Königl. Preuß. Landgericht der Ober ⸗Lauſitz. 

Es iſt auf dem Communicationswege zwifchen Reichenbach und Königshain ein Sack, 
in welchem ein Mannspelz, eine blaue Tuchweſte und ein Kaͤſtchen mit mehrern Kleinigkeiten befind⸗ 
lich, gefunden und an uns abgegeben worden. f 
55 Der ſich legitimirende Eigenthuͤmer kann ſolchen gegen Erſtattung der Inſertionsgebuͤhren zu je⸗ 
der Zeit bei uns in Empfang nehmen. a 

Reichenbach bei Goͤrlitz, den 20ſten September 1828. R 

5 Der Magiftrat 


D en 28ſten dieſes Monats, Nachmittags 2 Uhr, fol in Zentendorf das ehemalige Schulz, 
haus, welches ſonſt noch wohnbar iſt, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. Zentendorf, den 18ten September 1828. f 
’ Die Ortsgerichten daſelbſt. 
PPC —— — TAT ST 
In Muskau iſt ein durchaus maſſives brauberechtigtes Wohnhaus, welches 8 Zimmer, 3 Küchen, 
2 Kammern und 3 Keller in ſich faßt, fo wie das dazu gehörige Stall- und Schuppengebaͤude, wel: 
ches Stallung auf 6 Pferde enthaͤlt, und im gepflaſterten Hofe eine Plumpe befindlich iſt, ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber erfahren die nähern Bedingungen bei dem Eifenhändler 
Herrn Jacob daſelbſt. — er 
5 2 25 Stammochſe echt oldenburger Race ſteht auf dem Dominſo Wieſa bei Goͤrlitz zum 
erkauf. nen . 244 Fe 
Auf einem Dominio, welches an einer ſehr gangbaren Straße liegt, iſt die daſige Branntwein⸗ 
Brennerei, verbunden mit Schankgerechtigkeit, von Michaelis a, c. ab zu verpachten. Das Nähere 
erfaͤhrt man in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 5 


Ein Mädchen von 28 Jahren, welches gut nähen, ſtricken und kochen kann, auch bereits meh⸗ 
rere Jahre hindurch conditionirt hat, und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, wuͤnſcht als Koͤchin, Wirth⸗ 
afterin oder Stubenmaͤdchen ein Unterkommen zu finden, Hierauf Achtende erfahren das Nähere 
in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 5 75 
Um Itrungen zu befeitigen, berichtiget Unterzeichneter hierdurch, daß der von Lichtmeß 1828 bis 
1829 in Dienſt genommene Pferdeknecht Michael Meuſelwitz, gebürtig aus Girbigsdorf, ſchen 
feit dem Monat Juni c. entlaſſen iſt. Meuſelwitz, den 16ten September er Ga 
28 . a 1 e r. 
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Diejenigen, die ſich erlauben, aus dem Königreich Sachfen Salz auf meinen Wegen und über 

meine Felder einzuſchwaͤrzen, warne ich hierdurch, mein Grundeigenthum durch dieſe gänzlich uner 
laubte Handlung nicht zu verletzen und mich vielleicht dadurch in Verdacht zu bringen; ich werde ſon 
aus Mangel an Königl. Steueroffizianten meine Dienſtboten veranlaſſen, die Salzeinſchwaͤrzer anf? 
zugreifen und an Ein Königl. Hochwohllöbl. Steueramt abliefern laſſen. 5 i 

Meuſelwitz, den 16ten September 1828. Müller. 

Ein auf den Mann gut dreſſirter Hund, wo moͤglich . Farbe, wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht von üller in Meuſelwitz. 


Ende des dritten Quartals, 


